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Lmtlicber Teil .
Vutbebnng von Sperrmshnabmen gegen

Ausländer in Österreich.
»* Das österreichische Staatsamt für Finanzen hat mit Ver¬

fügung vom 18. September 1920 die Begünstigungen bezüglich
der Freigabe von Bermögensgegenständen , welche im Friedens -
vertrag von St . Germain den Angehörigen Ser alliierten und
assoziierten Mächte zugestanden werden mußte »,, allen Aus¬
ländern , also - en - Angehörigen der ehemals verbimdeten
und neutralen Staaten , eingeräumt . Außerdem wurden durch
Verordnung vom 17. November 1920 die bestehenden Sperr¬
verfügungen allgemein auf das Maß eingeschränkt , in - welchem
fie zur Sicherung der Vermögensabgabe , zur Durchführung der
Inanspruchnahme von Goldmünzen und ausländischen Wert¬
papieren und zur Regelung der Rechtsverhältnisse aus den
Schuldverschreibungen des ehemaligen österreichischen
Staates im Sinne des Staatsvertrages von St . Germain un »
beding « forderlich find . Hiermit sind gegenüber Ausländern ,
weiche für eine inländische Vermögensabgabe nicht in Betracht
kommen - alle etwa zur Sicherung einer künftigen Vermögens¬
abgabe angeordneten Sicherstellungen aufgehoben worden . Aus .
ländern , welche einer EinliefermngSpflicht von ausländischen
Wertpapieren und Goldmünzen nicht unterliegen , ist die freie
Verfügung über diese Effekten ermöglicht .

Die Sperren über die zur Einlieferung nicht aufgerufenen
ausländischen Wertpapiere und Goldmünze, », über ungemünz -
teS und unverarbeitetes Edelmetall ungefaßte Juwelen , Gold -,
Sicher - oder Schmuckgegenstände , ausländische Staats - und
Bankroten . Wechsel , Schecks und Anweisungen auf das Ausland
find aufgehoben , geleistete Schmuckkautionen werden zurücker .
stattet . Hierbei wird besonders darauf aufmerksam gemocht »
daß in Österreich gehaltene Guthaben und Wertpapierdepots
nach dem Gesetze über die einmalige große Vermögensabgabe
nicht zu dem an Österreich gebundenen Äermögen gehören , so
daß im allgemeinen ein Ausländer » welcher seit den ; 30 . Juni
1915 oder (bei Geschäftsleuten ) seit dom 30. Juni 1917 in Öster¬
reich keinen Wohnsitz hat und hier keine Erwerbsunternehmung
betreibt , von seinem bei inländischem , Kreditinstituten geführten
Guthaben oder Wertdepots zur österreichischen Vermögensab¬
gabe ! nicht herangezogen wird .

* Der Kernpunkt der Frage .
Den erregten und zum Teil geradezu drohenden Gesti¬

kulationen Frankreichs sind jetzt die Äußerungen der bei¬
den anderen Alliierten , Englands und Italiens ,
gefolgt ; und stehe da : wir vernehmen von dort her eine
ganz andere Tonart , ja, wir glauben bemerken zu dürfen ,
daß sich London der französischen Regierung gegenüber
augenblicklich des kalten Wasserstrahls bedient .

In einer Reuter -Publikation wird von englischer Seite
mit erfrischender Offenherzigkeit betont , daß man die
französische Auffassung nicht teile , im Gegenteil den ehr¬
lichen und guten Willen , der deutschen Reichsregierung
nach wie vor anerkennen müsse.

Zum ersten Male in diesem Zusammenhang macht sich
dabei die erfreuliche Erkenntnis bemerkbar, daß die
deutsche Reichsregierung , wenn sie einmal den Verpflich¬
tungen nicht bis zum Tüpfelchen auf dem I Nachkommen
kann, deshalb keineswegs aus böser Absicht heraus han¬
delt , sondern unter dem Zwang von schwierigen Verhält¬
nissen die völlig zu meistern , heute eben noch nicht mög¬
lich ist.

England scheint geneigt zu sein , die Beschwerden ,die Frankreich zu erhüben hat, auf dem Wege güt -
licher Verhandlungen zu erledigen und in der
Frage der Entwaffnung der Einwohnerwehren , die ja
zweifellos den Kernpunkt des ganzen Fragenkomplexes
bildet , einst Verlängerung der Fr ist zu bewil¬
ligen .

Vom französischen Standpunkt aus gesehen, ist der
Kernpunkt der Angelegenheit natürlich ein ganz anderer .

spielt eine jede angebliche Nichterfüllung
- rr ,

er jenes Punktes immer nur die Rolle eines
wrllkommenenVorwandes . Und ob es sich da»
ber um die bayerische Einwohnerwehr , um die Befestigun -
gen von Pillau , um die Waffenablieferung oder um die
Sicherheitspolizei handelt, — den Franzosen bedeuten alle
diese Dinge an sich garnichts , sie gewinnen nur dadurch« ne hohe politische Bedeutung , daß fie Frankreich von
neuem Gelegenheit geben, auf dem besiegten Gegner her-
umzurelten , ihn noch mehr zu demütigen und ihn womög -
ich wweit zu treiben , daß doch noch der Traum der Chau -

"" öer Seine , der Traum von der Zerstückelung
Deutschlands und der Errichtung des Rheinbunds , Wahr -»e«t werden kann^

Zu unserem Glück hat nun aber Frankreich seinen er-
oberungs - und ländergierigen Imperialismus im Laufe
der letzten Jahre so deutlich enthüllt , daß es wohl kernen
vernünftigen Menschen mehr auf der Welt geben wird ,
der nicht den ganzen Spektakel , den sich Paris kurz vor
Neujahr geleistet hat, durchschaut . Anzunehmen aber , daß
die englische und italienische Regierung auf diesen Spek¬
takel hereinfallen könnten, s o dumm kann nur ein „Po¬
litiker " sein , dessen Sinne von Rachsucht und Hatz völlig
umnebelt sind.

Durch die ruhigen Erklärungen Londons ist zweifellos
eine Entspannung der Lage eingetreten . Mehr aber
auch nicht ! Gelöst ist die Krisis damit noch nicht, weil
eben der Konfliktsstoff selbst immer noch nicht beseitigt
ist. Und dieser Konfliktsstoff ist einzig und allein zu
suchen in der Frage der Entwaffnung der baye¬
rischen Einwohnerwehr . Diese Frage bedeu¬
tet für unsere auswärtige Politik jedenfalls und für
die Art und Weise , wie sich unsere Beziehungen zum
Ausland gestalten werden , den Angelpunkt .

Und wenn auch England zu einer Verlängerung der
Frist für Bayern bereit zu sein scheint, so brauchen wir
uns dadurch nicht etwa zu dem optimistischen Gedanken
verleiten lassen, daß Bayern nun ganz um die Auflösung
seiner Einwohnerwehr herumkommen wird .

England wird ganz sicherlich , nachdem es seiner ab¬
weichenden Anschauung rückhaltslos Ausdruck verliehen
hat, bestrebt sein, sich mit Frankreich wieder auf einer '
Basis des Kompromisses Zu einigen . Das ist ja über¬
haupt das Kennzeichen der ganzen Politik vom ersten
Tage der Waffenstillstandsverhandlungen an, daß Frank¬
reich die allerschroffste, England eine immerhin gemäßig¬
tere Tonart vertritt , und nun zwischen beiden die Mitts
gefunden werden mutz . Daß bei dieser Methode die deut¬
schen Interessen sehr schlecht wegkommen , liegt auf der
Hand . Das ist gerade das Diabolische und Raffinierte
an der französischen Politik , daß sie, um die lebensläng¬
liche Zuchthausstrafe herauszuschlagen , kategorisch die
Todesstrafe verlangt . Es gehört eine unsägliche Geduld ,
eine immer kühl bleibende Besonnenheit und ein großes
diplomatisches Geschick dazu, um dieser Situation gerecht
zu werden .

Wie ein Leitartikel der „Baseler Nationalzeitung "
, den

wir mit entsprechender, kritischer Einleitung weiter hinten
abdrucken , zeigt , beurteilt man im Auslande diese unsere
Geschicklichkeit und Besonnenheit nicht gerade günstig . Wir
müssen demgegenüber jedoch immer wieder darauf hin>-
weisen , daß diese Beurteilung nicht genügend Rücksicht
nimmt auf die tatsächlichen, ungeheueren Schwierigkeiten ,
mit denen die deutsche Reichsregierung zu kämpfen hat .
Daß der Abwehrkampf gegenüber der Reaktion bei uns
in Deutschland manchmal in einem etwas emsigeren
Tempo betrieben werden könnte, und daß die Haltung
Bayerns in der Frage der Entwaffnung der Einwohner¬
wehren den deutscher! Kredit an Vertrauen im Ausland
schwer geschädigt hat, das müssen allerdings auch wir
offen zugeben .

Jedenfalls wird die maßvollere Auffassung in London
unter keinen Umständen Bayern ermuti¬
ge n d ü r f e n, nu n e r st r echt auf seinem Standpunkt
Au beharren . Wir sind überzeugt davon, daß wenn die
Entente uns noch einmal eine knappe Verlängerung der
Frist für Bayern bewilligt , auch England die unbe¬
dingte Einhaltung dieser Frist fordern wird . Und
selbstverständlich wird die Reichsregierung dieser For¬
derung dann nicht mehr widersprechen können , da ja
mich sie von vornherein nicht etwa um die Bewilligung
eines dauernden Ausnahmezustandes für Bayern
nachgesucht hat, sondern lediglich um einen gewissen Auf¬
schub.

An Bayern muß naHwievör die ernste Mahnung gerich¬
tet werden , daß es nun endlich den Ernst der Lage ein »
fiüht und die Existenz des Reiches, die ruhige Entwicklung
unserer auswärtigen Politik nicht weiter gefährdet . Als
es sich seiner Zeit um die Festlegung der Abmachungen
von Spa handelte, hat das deutsche Volk gewiß nicht da-
ran gedacht , daß Bayern es sein würde , welches uns durch
Nichterfüllung der Verpflichtungen so große Schwierig¬
keiten bereiten würde . Damals hat man vor allem Sorge
gehabt, ob auch die Bergarbeiter sich zu jener un¬
umgänglichen Mehrproduktion verstehen würden . Nun ,
heute wissen wir , - aß die Bergarbeiter getreulich ihre
Pflicht getan haben. Es ist jetzt an Bayern , auch seiner¬
seits seine Pflicht zu tunt

Der neue Ikonüikt
in neutraler Beleuchtung.

* Mrr haben an dieser Stelle seit langem immer wieder
darauf Hingewiösen , wie unerläßlich für uns eins
richtige urck objektive Einschätzung der tatsächlichen politische »
Lage ist . Um zu einer solchen, durch keinerlei Gefühls -
Momente beeinträchtigten Bewertung zu gelangen , ist eS er¬
forderlich , di« Dinge nicht nur mit unseren ergenen Auge »
zu betrachten ^ sondern auch die Auffassung kenne » zu lerne »,die das Ausland von ihnen hegt . Aus diesem Grunde gebe »
wir denn auch im Nachstehenden einen Artikel der „Baseler
Nationalzeitung " über den neuen Konflikt als das Urteik
eines Mannes wieder , der uns grundsätzlich offenbar nichtübel will . Wir tun dies , ohne uns mit allen seinen AuS-
sichrungen zu identifizieren ; vor allem müssen wir natürlichder wenig liebevollen und wenig gerechten Beurteilung der
deutschen Reichsregierung entschieden widersprechen . In
zwei Punkten können wir allerdings die Richtigkeit seiner An -
sicht nicht bestreiten ; es find dies die Stellen über das Trei¬
ben der Reaktion in Deutschland , das sich in der Tat immer
mehr zu einer politischen Gefahr auswächst , und über die
Haltung Bayerns in der EntwaffnungSfrage , durch die der
Reichspolitik Ebenfalls ernstliche Schwierigkeiten , besonders
nach außen hint entstehen .

Der Artikel lautet :
„Der neue Konflikt ist im wesentlichen der alte , er ist aus

dem deutschen Wünschst, die militärische Macht tunlichst zu
bewahren , und aus der französischen Besorgnis vor einer »
waffenfähigen und nicht abgerüsteten Deutschland entstanden .Wir haben an dieser Stelle so oft auf die Gewalttätigkeit der
Sieger Hinweisen müssen , daß wir schon aus Gerechtigkeits -
»ründen zur Feststellung genötigt sind , wie hier die über -
wiegende Schuld auf Seite der Deutschen liegt . Die Fristen
des Abkommens von Spa sind abgelaufen , ebne daß die Deut¬
schen die vorgesehene Auflösung der Einwohner - und Sicher¬
heitswehren vorgenommen haben . Der übliche Hinweis auf
die bolschewistische Gefahr wirkt nicht überzeugend ; den
Alliierten liegt es natürlich ganz ferne , einen Umsturz ln
Deutschland zugunsten der Revolutionäre zu unterstützen ; doch
mit Recht nehmen sie an , daß Deutschland weit mehr von recht »
als von links bedroht wirb . Sie hatten eine Verstärkung der
Polizei um 54 000 Mann zugestanden , ganz abgesehen von den
100 000 Mann Reichswehr und man sollte denken , daß dies
gegen rote Putschversuche mehr als ausreichend ist. Die Er¬
müdung des Volkes , der in Deutschland noch Unvermindert «
Fortgang der industriellen Konjunktur ;, die Geschlossenheit de «
monarchistisch orientierten Wevölkerungshälfte und die Zer¬
rissenheit der deutschen Sozialdemokratie garantieren , daß di«
Bolschewisten in Deutschland die geringsten Aussichten Hecken.
Anders läge der Fall , wenn die roten Heere Polen nieder -
gcworfen hätten und die rote Fahne zugleich das Symbol der
deutschen Wiederherstellung würde , doch das liegt ferne . Tat¬
sächlich steht die Sache so, daß die Militärs und Monarchisten
sich in den Besitz der deutschen militärischen Organisation ge¬
setzt haben und daß die bürgerliche Republik zu schwach ist,
um diesen skandalösen Zustand zu beendigen und daß sie sich
sogar soweit erniedrigt , die schlechte Sache ihrer ergenen
Feinde noch vor den Siegern zu vertreten . Die Wünsche nach
einer Aufrechtechaltung der bayrischen Einwohnerwehr wur¬
den von der Berliner Reichsregierung vertreten ; das recht¬
fertigt das Mißtrauen der Alliierten und es läßt sich ver¬
stehen , wenn sie nunmehr in einer gemeinsamen Beratung
über die Maßnahmen nachsinnen , mit denen man die unge¬
brochene Anmaßung der deutschen Militärs zu Paaren treibe »
kann .

Der richtige Weg für eine deutsche Außenpolitik ist klar
vorgezeichnet : gewissenhafteste , äußerste Abrüstung , womöglich
unter die zugestandenen Ziffern , damit die ganze Welt er¬
kenne , ein anderes Deutschland sei erstanden , das nicht aus
Gewalt und Rachekrieg sich eingestellt hat . Das würde überall
jene stärken , die den deutschen Wiederaufbau wünschen , und
die französischen Nationalisten hätten im eigenen Lande und
bei ihren Alliierten dann unwiderstehlichen Widerstand zu
besiegen ; während fie jetzt sich auf die hinterMtige Art be¬
rufen dürfen , mit der Deutschland sich eine militärische Or¬
ganisation zu bewahren sucht. Die Note des Generals Rollet ,
so lange den Deutschen verheimlicht , weist klar aus alle die
Kniffe , in denen sich die alte deutsche Militärkaste gefällt . Da
Wörden ockgelöste Sicherheitswehren einfach als Polizeitruppea
weitergeführt , eS sind die gleichen Menschen , die gleichen Uni .
formen ^ bloß der Name wird geändert , überall siüd Waf¬
fen urck Geschütze versteckt. Die Ehrlichen Republikaner , die
beim Kapp -Putsch Widerstand geleistet haben , werden aus
der Reichswehr Hinausgetrieben, . Mit Kaiserhoch, schwarz -
weiß -roten Fahnen , Hakenkreuz und all dem Treiben der
Kaiserzeit ist die Armee der Republik belastet ; es mag nickt
leicht sein , ein republikanisches Heer zu finden , das auch
gleichzeitig gegen rechts ein sicherer Schutz wäre ; denn daS
Bürgertum Deutschlands steckt tief in der imperialen und
imperialistischen Romantik . Aber es hätte dennoch unter¬
nommen werden müssen , zum mindesten versucht ; nicht ein¬
mal dies ist leider zu bemerken . Die formale Berechtigung
zur Besetzung des Ruhrgebietes wegen Verletzung der von
Deutschland unternommenen Abrüftungspflicht ist zweifellos
gegeben ; dennoch darf man hoffen , daß die Alliierten nicht
zu solch einer extremen und für den deutschen Wiederaufbau
tätlichen Maßnahme greifen werden . Aber eS wird notwen¬
dig sein , dem deutschen Volke klar werden zu lassen, wie
teuer seine Nationalisten und Militaristen eS zu stehen kom¬
men . Die Formel kann nicht lauten : Wiedergutmachung oder
Abrüstung , sondern sie mutz bleiben : Wiedergutmachung und
Abrüstung . Natürlich wird e» notwendig sein , dabei auf die
geringen Kräfte Deutschlands Rücksicht zu nehmen ; allein
die Abrüstung ist möglich , und deshalb würde niemand es
verstehe » , wenn man zu irgendwelchen Konzessionen an oig .



»lldeut scheu Feinde Deutschlands und- der Menschheit bereit
wäre . Huiidert Gvldmilliarden und mehr vermag das deutsche
Volk nicht zu zahlen , doch seine andauernd kaiserlichen Offi¬
ziere und feine reaktionären Einwohnerwehren kann eS ent¬
lassen ; dies würde die Annäherung der Klassen begünstige^
das Budget verbessern und die Sieger geneigter zu Entgegen¬
kommen machen . Die . Drohung der Ruhravbeiterschafi , im
Falle einer Unnachgiebigkeit der bayrischen Regierung und
einer dadurch verursachten Besetzung des Ruhrgebietes zu
streiten , dünkt uns der Ausfluß einer nationaleren Gesinnung
als der bösartige Trotz jener , die das deutsche Nationa -Ige-
fühl gepachtet zu Hecken glauben .

Sicherlich sind die Absichten der französischen Generale , die
Deutschlands Abrüstung zu erpressen suchen , nicht vom Wohl-
»vollen für Deutschland diktiert ; sie übernehmen die Roll«; de»
Geistes, der Böses will und Gutes schafft . Denn wenn
Deutschland ehrlich abgerüstel ist, so besteht kein Grund mehr,
die französische Rüstung nicht zu lockern, und die Verwüstung
des französischen Staatshaushaltes und die MrtschaftskrisiS
Wird das Ihrige tun . Die Organisation von weißen Garden
und ihr Terror , wie er jetzt noch in Deutschland unter der
Oberfläche vorhanden ist, sind ein unleidlicher Zustand . Herr
von Simons und die Regierung haben dies selbstverständlich
auch anerkannt , aber sie fühlten sich zu schwach; falls Fach
stärker ist und die Mühe ihnen abnimmt , desto besser . Wenn
die französischen Nationalisten nicht mehr mit ihrem stärksten
und unwiderleglichsten Argument von dem geheim kriegsbe¬
reiten Deutschland operieren können, wird die Friedenspartei
in Frankreich Und in Europa gestärkt, es Wird eher möglich
-sein, die Arbeit am Wiederaufbau zu leistem Deutschland
und die anderen Staaten der Besiegten in den Rahmen des
großen Wersöhnungswerkes einzuspannen , und das schützt
sicherer und gründlicher vor dem Bolschewismus als alle
Heim -, Einwohner - und Sicherheitswehren . In der Erzielung
einer ehrlichen deutschen Abrüstung stimmen, wenn auch aus
verschiedenen Motiven , alle Alliierten mit den Franzosen
überein , und ebenso wünschen sie auch alle Neutralen . Je
gründlicher man die letzten Reste des preußisch-deutschen Mi -
titärgeschwulstes dem deutschen Volke ausschneidet, desto
rascher wird sein siecher Leib genesen."

Die kranzötitckeNeujabrsnole .
* Angesichts der Erörterungen » die der neuerliche Noten¬

wechsel hervorgerufen
'
hat , ist es von Interesse , die Note der

französischen Regierung am 31 . Dezember und die Antwort
der deutschen Regierung im Wortlaut kennen zu lernen .

Die französische Rote lautet :
„Nach dem Protokoll von Spa vom S. Juli 1920 hat sich di«

deutsche Regierung zwecks vollständiger Ausführung des Ver-
träges von Versailles verpflichtet, 1 . sofort zur Entwaffnung
per Einwohnerwehren und der Sicherheitspolizei zu schreiten,
L . sich sofort alle in den- Händen der Zivilbevölkerung befind¬
lichen Waffen abliefern zu lassen, ,

9 - sofort die notwendigen
Maßnahmen Ml treffen , um dis militärische allgemeine Dienst¬
pflicht abzuschaffen und die Armee auf der Grundlage deS
langfristigen Dienstes zu organisieren , 4. dem Alliierten zum
Zwecke der Zerstörung alle Waffen und alles Kriegsgerät , das
die im Vertrag zugelassenen Mengen überschreitet, auszulie -
fern und bei der Zerstörung behilflich zu sein . Die verbün .
deten Regierungen haben dagegen eingewilligt, den Zeitpunkt ,
bis zu dem die Verminderung der Stärke der Reichswehr auf
IM OM Mann vollendet sein muß . bis zum 1. Januar 1921
hinauszuschiebe» . Im Augenblick des Ablaufes der durch das
Protokoll von Spa festgesetzten Fristen hat die französische Re»
gierung die Pflicht , folgendes festzustellen.-

1 . Bis jetzt ist der Kontrollkommission nur ein geringer Teil
per Waffen übergeben worden, die nach den Angaben des
Reichskommissars für die Entwaffnung von der Zivilbevölke.
« mg an die deutschen Behörden abgeliefert worden sind. Die
im Protokoll von Spa vorgesehenen Verpflichtungen sind folg-
sich in diesem Punkte nicht gehalten worden.

2 . Der Reichskommiffar für die Entwaffnung hat der Kon-
trollkommission nach nicht offiziell den Zeitpunkt mitgeteilt , an
dem die Abgabe der Waffen der Einwohnerwehren stattzufin -
l«n hat . In ihrer Note hat die deutsche Regierung sogar der
Kontrollkommission mitgeteilt , daß den Einwohnerwehren in
Nord - und Mitteldeutschland ihre Waffen erst zum 1 . März
äbgenommen werden könnten. Trotz der wiederholten Anord¬
nungen der Kontrollkommissionhat sich die deutsche Regierung
in ihren Noten vom 9 . und 28 . Dezember förmlich geweigert»
Pie Einwohnerwehren und andere ähnliche Formationen in!
Ostpreußen und Bayern zu entwaffnen , indem sie erklärte , daß
sie sich des Ernstes ihres Entschlusses voll bewußt sei.

3. Die Entwaffnung der Sicherheitspolizei ist nicht beendet.

4. Die Auflösung der Sicherheitspolizei , Leven Aufschiebung
bis zum 22 . September die Alliierten in ihrer Rote vom
22. Juni zugegeben hatten , hat nicht stattgefunden . Ohne
auch nur eine Frist für diese Auflösung anzugeben , hat sich die
deutsch« Regierung darauf beschränkt, gegen, die au sie gerich-
tete Aufforderung der Kontrollkommission die . von .dieser Ver¬
letzung der Bestimmungen des Friedensvertrages und der Note
vom 22. Juni Akt nachm, an die alliierten Regierungen und
an die Botfchafterkonfmonz zu appellieren .

5 . Die Einwohnerwehrorgaaisationen , zu deren Auflösung
die alliierten Regierungen entsprechend dem Friedensvertrag
von Versailles Deutschland am 22 . Juni aufgefordert halten ,
bestehen noch in Ostpreußen und in Bayern im Widerspruch
mit dem Artikel 177 des Friedensvertrages . Sie stehen sogar
in Verbindung mit der Reichswehr.

6. Die Maßnahmen , die ergriffen worden find, um Ki«
deutsch« Gesetzgebung mit den militärischen Bestimmungen
des Vertrages in Einklang z« bringe », find unzulänglich . Das
bereits verkündete Gesetz und her neue durch die deutsche Re¬
gierung vorgelegte Gesetzentwurf haben der Kontrollkommis.
fion zu zahlreichen Ausstellungen Anlaß gegeben.

7. Die AuslioSying der überschüssigen Kriegsgeräte ist nicht
vollendet, und mD deutsche Regierung weigert sich insbesondere,
Pas von her Kqftrollkourmiffion geforderte Artilleriematerial
von Küstrin und Königsberg auszuliefern . Andererseits gibt
«s in den Depots der Reichswehrverbände Material , das
Deutschland behalten will, obwohl keine Bestimmung des Ver¬
trages es dazu berechtigt.

8 . Wenn auch hie Herabsetzung des deutschen Heeres aus
100 OM Mann nach den deutschen Erklärungen durchgeführt
worden ist (ohne baß die Kontrollkommission diese Herabset¬
zung hätte nachprüfen können), so steht es doch fest, daß die
deutsche Regierung zwecks Auflösung des alten Heeres die Ab -
wicklungsbehörden weiter unterhält , deren Bestehen den Be¬
stimmungen des FrieAensvertrages zuwiderläuft . Es wird
ebenfalls festgestellt , daß hinsichtlich der Ausführung der Lust¬
fahrtsbestimmungen des Vertrages den durch die Kontroll¬
kommission erteilten Weisungen ein systematischer Widerstand
entgegengesetzt wird und daß die Ablieferung und Zerstörung
des Luftfahrtgeräts , die mckh dem Protokoll von Spa , vom
81 . August hätten vollendet sein müssen, noch nicht beendet
find.

Die Militärkontrollkommission hat schon jetzt von der Nicht¬
auflösung der Sicherheitspolizei Akt genommen . Unter Vor¬
behalt der sonstigen von den Kontrollkommissionen sestgestell -
ten Verstöße gegen den Vertrag und unbeschadet der Maßnah¬
men, die die alliierten Regierungen auf Grund dies Friedens¬
vertrages , der Note von Boulogne und des Protokolls von Spa
treffen könnten, muß die französische Regierung feststellen,
daß am 31 . Dezember wesentliche Bedingungen des Friedens¬
vertrages nicht erfüllt sind, und daß die deutsche Regierung
die Bestimmungen des in Spa am 9. Juni UnterzeichnetemAb¬
kommens nicht genau - beobachtet hat . Die französische Regie¬
rung nimmt , soweit sie beteiligt ist, schon jetzt Akt von diesen
Verstößen, gegen die von Deutschland feierlich übernommenen
Verpflichtungen . Die alliierten Rogieruirgen werden über diese
Verstöße zu befinden haben .

"

MP
Antwort der deutschen Regierung

ist der französischem Botschaft folgende Mitteilung übersandt
worden, die auch der Botschafter in Paris beauftragt worden
ist. der französischem Regierung zu übergeben :

„ In - der Note vom 31. Dezeinber glaubt die französische Re¬
gierung feststellen zu müssen , daß Deutschland in einer Reihe
wesentlicher Punkte die im Friedensvertrage und im Proto -
koll von Spa übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllt
habe. Die deutsche Regierung bemerkt zu den einzelnen
Punkten folgendes:

Zu 1. Durch das Schreiben vom 30. November 1920 hat
die Kontrollkommission Mitteilung davon erhalten , welche
Waffen - und Munitionsbestände angekauft , beschlagnahmt,
freiwillig abgeliefert oder von den Organisationen angemeldet
worden find. Die angekauften und beschlagnahmten Bestand«
(413 Geschütze, Minenwerfer , Flammen - und Granatwerfer ,
2S97 Maschinengewehre, 761 674 Gewehre u . Pistolen , 362 MO
Stück Maschinengewehre und Gewebrteile sind bis auf -. inen
verschwindend geringen Rest den Zweigstellen der Reichstreu -
handgesellchaft übergeben worden, die das Material den Hüt¬
tenwerken zur Verschrottung zugeführt und die Belege dar¬
über bereit hält . Alle abgelieferten Waffen find üchsigens
bereits an den Sammelstellen zum Gebrauch untauglich ge¬
macht worden . Die Reichstreuhandgesellschaft erhält deshalb-
bereits zerstörtes , als Waffe nicht mehr verwendbares Ma¬
terial zur Verschrottung. Der verschwindend geringe Rest,

der « ff höchstem MV Gewehre zu schätzen U . kommt m diese»
Lagen zur Übergabe. ^

Zw L Die Setbstschuy,r »««ff,ti »nen haben die angemeb.
deten Waffen zu einem großen Teil vereits heute abgeliefert .
Ende Januar wird die Ablieferung im wesentlichen beendet
sein. Wenn in der Note vom 9. Dezember weiter gesa^ wird,
die Entwaffnung der SelbstlLutzorganisation mit Nusn ihme
der bayerischen und ostpreußischen werde vorbehaltlich ^ mz
unerwarteter Ereignisse im Laufe deS Februar beendet sein,
so ist dies geschehen, weil sich bei den vielen Hunderten von
Organisationen , die sich über das ganze Land verteilen , die
Durchführung der Maßnahmen im Einzelfall immer etwas
verzögern könnte. Die deutsche Regierung hat nicht, wie die
Note vom 31 . Dezember sagt, die Entwaffnung der oftprrnßi -
schr » und bayerischen « ehre» verweigert ; sie hat in ihrem
Schreiben vom 9. Dezember ausdrücklich erklärt , daß sie nicht
daran denke, sich etwa in dieser Hinsicht der in Spa übernom -
menen Verpflichtungen entziehen zu « ollen. Nur gestatten
es die besonderen Verhältnisse in Ostpreußen und Bayern
nicht, dort mit der gleichen Schnelligkeit vorzugehen wie in
den übrigen Teilen Deutschlands.

Zu 3 und 4. Hinsichtlich der Fragen der Sicherheitspolizei
darf auf das Schreiben vom 2. Januar verwiesen werden,
mit dem die deutsche Regierung die Note der Militarkontroll -
kommiffion vom 23. Dezember beantwortet hat . Die Sicher»
heitspolizei besteht nicht mehr. In der Entwaffnung der deut¬
schen Polizeikräfte ist im wesentlichen den Anforderungen dev
Kontrollkommission bereits entsprochen worden , trotzdem da¬
durch die Fähigkeit der Polizei , ihren Aufgaben gerecht zip
werden , namentlich in der 50 Km .-Zone, aber auch an eine«
Reihe wichtiger Plätze des übrigen Deutschlands , ernstlich in
Frage gestellt wird . Abweichungen von der vorgeschriebenen
Bewaffnung bestehen nur insofern, als noch ein« gewisse Zahl
von Maschinengewehren außer den für die Panzerwagen zu-
gestandenen zurückbehalten worden find. Dies erklärt sich
dadurch, daß die Waffen, durch die sie nach den Anordnungen
der Kommission ersetzt werden sollen, noch nicht vollständig be¬
schafft werden konnten.

Zu ö. In den Schreiben an die Kontrollkommission vom 9.
und 22. Dezember ist dargelegt worden , daß die deutsche Re-
gierung in dem Bestehen von Selbstschutzorganisationen kei¬
nen Verstoß gegen Artikel 177 des Friedensvertrages zu er.
blicken vermag, daß aber solche Organisationen nur als ein
Notbehelf zu betrachten sind und im eigenen Interesse des
Staates aufgelöst werden- sollen , sobald es die Umstände ge-
statten . Die Annahme , daß die bayerischen Einwohnerweh¬
ren und die ostpreußische Orts - und Grenzwehr noch jetzt mit
der Reichswehr in Verbindung ständen, ist irrig . Wie in
dem Schreiben vom 22 . Dezember mitgeteilt wurde , hat jede
derartige Verbindung aufgehört .

Zu 6 . Der in Spa übernommenen Verpflichtung , unver¬
züglich Maßnahmen zur Abschaffung der allgemeine« Dienst.
Pflicht und zur Organisation des Heeres auf der Grundlage
langfristiger Dienstzeit zu treffen , hat die deutsche Regierung
durch das Gesetz vom 21 . August 1920 genügt . Die allgemeine
Wehrpflicht ist abgeschafft . Das Heer besteht aus Berufssol -
baten , die für eine lange Dienstzeit verpflichtet sind. Seine
Stärke u . Zusammensetzung entspricht den Bestimmungen des
Friedensvertrages . Durch den Entwurf eines neuen Reichs-
wrhrgefetzrs» in dem das Gesetz vom 2. August aufgehen soll ,
ist gleichwohl den- von der Kontrollkommission erhobenen Be¬
denken in zwei Punkten Rechnung getragen worden . Die
übrigen Bedenken hat die deutsche Regierung in einem Schrei ,
den vom 19. November eingehend widerlegt . Die Einwen¬
dungen , dis in der Note der Kontrollkommission vom 7. De¬
zember nunmehr gegen den Entwurf des Reichswehrgesetzes
erhoben worden find, -unterliegen gegenwärtig der Prüfung
durch die zuständigen Behörden.

Zu 7 : Die Behauptung , daß Las überschüssige Kriegsgerät
des ehemaligen deutscher : Heeres noch nicht vollzählig abge-
liefert worden sei , muß bestritten werden. Es sei darauf ver¬
wiesen, -daß annähernd 50 OM Geschütze , mehr als 5 000 000
Gewehre , 60 000 Maschinengewehre und 20 000 Minenwerfeo
abgeliefert worden sind. Die Kontrollkommission hat aber:
über die Bestimmungen des Vertrags hinaus mehrfach dick
Auslieferung von Gerät gefordert , das nicht als Kriegsgerät
gelten kann, wie z . B . Fechtgewehre, Platzpatronen und
Exerzierpatronen . Diesen Gattierungen konnte nicht ent¬
sprochen werden . Die Kommission hat auch zum Teil di«
mangelnde Berechtigung einzelner dieser Forderungen an¬
erkannt , indem sie auf die Ausführung verzichtete. Außer¬
dem geht das Bestreben der Kommission dahin, die Bestände
der Reichswehr an Fnstandsetzungsgerät und Ersatzteilen , an
Nachrichten- und Pioniergerät sowie an Ausrüstungsstücke«
aufs äußerste zu beschränken . Die deutsche Regierung muß
aber auf die Erhaltung gewisser Bestände Wert legen, einmal
wegen der Beschränkung der Zahl der Fabriken , in denen

Lsndestkesler.
Schillers „Räuber " auf der Volksbühne.

So lange nicht der beste Mann unsrer Bühne sich deS
klassischen Schauspiels annimmt , so lange werden
wir nicht herauskommen aus dem Gefühl des Unbefriedigt¬
seins , das fast jede Aufführung eines Klassikers heute bei den
Gebildeten auszulösen pflegt . Das Publikum der Volks¬
bühne hat sich vor einigen -Wochen auf dem Wege der Ab¬
stimmung für „Die Räuber " ausgesprochen . Zweifellos
aus ganz naiven Gründen . Literarische .Motive habe« wohl
nur ganz vereirizelt her eingespielt. „Die Räuber " muß und
Will man einmal gesehen haben .-^Die Romantik deS Stoffes ,
die sich im Titel anSprägt , hat gelockt. Und ,ch glaube , das
«volksbühnenpublikum ist auch im «roßen ganzen mit der
«estrigen Aufführung , einer Neueinstudierung durch
Herrn Kienscherf . zufrieden gA -esen Tue Fülle des
Stoffes , die scharfe Prägung der Charaktere , das Explosive
der Geschehnisse , gute schauspielerische Leistungen urck der
Wechsel szenischer Bilder haben auf Ge,st und Phantasie be-
fruchtend gewirkt und Hecken den Zuschauer hineingerissen ,n
die wildbewegte, romantische Welt , die aus dem , Kampfe
« veier Brüder , eines edlen und eines schlechten Menschen, um
eine holde Frauengestalt , um einen kranken, schwachen Vater ,
um Rang und Stand sich entwickelt. Jedenfalls ist der Bei¬
fall warm und herzlich gewesen und setzte, sich steigernd, nach
jedem Aktschluß spontan ein, und auch an jenen undefinier¬
baren Geräuschen fehlte eS nicht, die dann vernehmbar wer¬
den, wenn ein „ergriffenes

" Publikum an gewissen Stellen
seine Erregung , sein Befremden , seinen Abscheu , seine Be¬
wunderung und Zustiinmung durch innere „Bewegung " zum
AuÄnuck bringt . Somit darf 'die Volksbühne „Die Räuber
als einem Erfolg buchen. Die Volksbühne wird mit dieser
und den folgenden Ausführungen ihren Tausenden von Mit¬
gliedern einen sie noch lapge seelisch beschäftigenden künstteri-
scheu Eindruck mitgcben . Ein weiterer Schritt dem Ziele der
Volksbühne zu ist getan . Diese Tatsache darf als Gewinn
freudig begrüßt wevderu

Jedocki - en Theaterfreund , den Gebildeten , den Kritiker
interessiert daneben «uch das rein Künstlerische. Er trennt

Volksbühne und Landestheater nicht . Die Schauspielleitung
an sich wertet er . Diese Klassikeraufführung ist ihm ganz be¬
sonders wichtig für die Entscheidung jener ernsten Frage :
wo steht unser Schauspiel in der Klassik? Immer wieder hübe
ich an dieser Stelle die Forderung einer ernsten Pflege
des klassischen Schauspiels aus dem Geist unsrer
Zeit heraus erhoben, und immer wieder habe ich Largelegt,
welche Momente meiner .Meinung nach dabei in erster Linie
zu berücksichtigen sind . Und darum wiederhole ich, was ich
einleitend sagte : so lange nicht der beste Mansi , der feinste
Kopf, der energischste Spielleiter , der modernste Geist unsrer
Bühne sich des klassischen Schauspiels annimmt , so lange wer¬
den wir das Ziel : Aufführungen , die auch den
Gebildeten befriedigen , nicht erreichen. Das klas¬
sische Schauspiel , vor allem ein Stück wie „Die Räuber "

braucht einen großen Rahmen . . Insofern ist die Konzerkhaus-
bühne an sich schon eine ungünstige Voraussetzung . Aber
darüber wäre noch hinwegzukommen . Lassen wir diese Frage
offen . Aber ein anderer Punkt ist von größter Wichtigkeit:
die Pflege der Sprache . Das Schauspiel hat seiner¬
zeit selbst in dieser Hinsicht Versprechungen gemacht, aber
noch nicht eingelöst. Die Schillersche Sprache in den „Räu¬
bern " hat Ungeheuerlichkeiten. Die heutige Generatton , die
unerhörten Kühnheiten des sprachlichen Ausdrucks in moder¬
nen literarischen Kunstwerken auf Schritt und Tritt begeg¬
net , kann schon eine starke Dosis vertragen . Aber trotzdem,
„Die Räicker " haben auch für das heutige Ohr noch Worte ,
Wendungen , Gedanken, Bilder von so grandioser Prägung
daß auch wir immer wieder gepackt und erschüttert werden
können und müssen . Darauf muß Bedacht genommen wer¬
den ; diese sprachliche Seite ist für „Die Räuber " charak¬
teristisch und wenn sie im allgemeinen Trubel verloren geht,
dann hat man dem Stürmer und Dränger die glühendste
Farbe seiner Kunst genommen . Und Manches ging tatsäch¬
lich verloren .

Dann die Leidenschaft , daS Vulkanische der „Räuber "

erfordert gesteigertst« Temperamentsaus ''
- rüche . Deshalb

Ökonomie, nicht zu früh verausgaben ; Kontraste müssen die
Plastik bringen : Hier vermißte man den Regisseur , der im
geeigneten Augenblick bremst und im entscheidenden großen
Moment bis zur Siedehitze anfeuert . Der Schauspieler auf

der Bühne kann hier nicht allein die Wellenlinien abschätzen .
Dann die Kostümfrage . Sie war nicht retn gelöst. Si «

ist vielleicht nicht ganz leicht für eine Zeit des Übergangs .
Kleine Schwankungen sind verzeihlich. Aber die Räuber ,
kcstüme waren mehr malerisch als echt. Dasselbe gilt von
einigen Szenenbildern . Immer wieder opernhafte Auf¬
machung. . Warum wird mit diesen alten Nachlässigkeiten
nicht aufgeräumt ? Düstere , dunkle, unheimliche Wälder wer¬
den im Gegensatz zu Hellen, lichten Sälen und fein gepflegten
Gärten eine ganz andere , starke Wirkung ausläsen .

Die Aufführung mutzte unter der Indisposition Herrn
Bürkners leiden, der infolge heftiger Erkältung um Nach¬
sicht Lat und an der Entfaltung feiner ganzen stimmlichen
Kraft gehindert war , andrerseits aber sich in selbstloser Weis «
für das Gelingen der Vorstellung einsetzte . Abgesehen vors
der sprachlichen Trübung , dis begreiflicher Weise manches
Wort nicht so prononziert wie wünschenswert in Erscheinung
treten ließ , war Herr Bürkner als Karl im Spiel zu halt¬
los. Schillersches Feuer muh auflodern , aber Kraft , Energie
und Selbstbewußtsein dürfen durch die leidenschaftlichen Aus¬
brüche deS Schmerzes und der Wut nicht in Frage gestellt
werden . Herr v . d . Trenk - Ulrici bot als Franz ern«
interessante Leistung , schr klug und überlegt , überall daS
Menschenmögliche dieser menschlich unmöglichen Gestalt be-
tonend . Eine schr lobenswerte Auffassung, aber nach meine«
Auffassung doch falsch . Ich würde Schiller nicht abschwächen -
Franz ist ein Teufel oder was man sonst will, undenkbar un -
menschlich Gut , dann ist er eb»n „die Ausnahme " . Wen, »
wir den Stürmer und Dränger Schiller geben, dann wollen
wir ihn nicht ängstlich verkleinern . Wir wollen ihn dann mit
seinen Mängeln ober auch mit seinen grandiosen Ungeheuer¬
lichkeiten geben. Ein abgeschwachter Franz ist ein <ckge>-
schvächter „Räuber " . Denn - Frary ist die ungeheuerlichst,
Ausgeburt deS Stürmers Schiller . DaS Diabolische ,q
Maske , Spiel und Charakter muß mit kühnster E, »he,tl,ch!e,.
durchgeführt werden . Frl . Crentznach gcck die Amalia
mithin ganzen Idealismus , der in d,Se konstruierte Fraueiu
gestalt bineingedichtet ist . Noch zwe, Figuren darf uh Koben »
hervorheben : den naturalistisch « zeichneten Roller Herr «
Efseks und den flammenden Köstnsky Herrn Un « er »

Hugo Roller .



GeerrSgerLt hergesteD wechendarft vor aSIe« aber au« »ärt .
«chafMchr» « künde«, weil sie sonst schon bald gezwungen sein
würde , anstelle des jetzt zerstörten Material » zu erheblich
köderen Preisen neues zu erwerben. Sie regt an diese Fra.
aen in besonderen Sachverständigenrommisfionen der der Kon-
LollÄnnmission mündlich zu erörtern , um eine Lösung zu sin.
den. die den Interessen beider Teile Rechnung trägt . Die
Sürme de» ArtilleriematerialS der Festungen Königsder » und
Kützrin ist in der Rote an die Dotschäfterkonferenz vE
84 D « ember eingehend erörtert worden . Über die zur Au»,
»üstung aller Festungen bestimmten Naî ampfmittel und
« ioniergerätschrrften wird in diesen Tagen eine Note an dw
Dotschasterkonferenz gerichtet werden .

-ju v : Die deutsche Regierung kann nicht zugeben, daß gegen
Ae noch bestehenden Bbwicklungsorgane de» alte» Heere» auf
« rund des Friedensvertrages ein begründeter Einwand erho-
ben werden kann. Die Abwicklung der Geschäfte ist mit
außerordentlicher Schnelligkeit vollzogen worden . Auch die
wenigen noch bestehenden Behörden werden mit dem 1 . April
El verschwunden sein . Bei diesen Behörden handelt es sich
um zivile Organisationen, die mit der Reichswehr in keiner
Verbindung stehen. Ihre Aufgabe besteht in der Erledigung
gewisser Restgeschäfte, die im Interesse der Reichstage wie
privater Reichsangehöriger nicht vernachlässigt weiden dür¬
fen , und an deren ordnungsmäßiger Bearbeitung auch die
alliierten Regierungen und ihre Staatsangehörigen interes¬
siert find . In ausführlichen Noten und in wiederholten Be.
«prechungen fit die Kontrollkommission über alle Einzelheiten
aufgeklärt worden. Zurzeit sind neue Besprechungen im
Gange , bei denen festgestellt werden soll , ob gewisse Lifte»
«»- Papiere des alten Heeres , die längst nicht mehr ans dem
Laufenden erhalten werden , etwa zur Erleichterung einer
Mobilmachung dienen könnten. Die Schriftstücke werden,selbst¬
verständlich nicht zu einein solchen Zwecke aufgehoben , son¬
dern deswegen, weil die Zivikbehörden ihrer zur Bearbeitung
»on Bersorgungsansprüchen bedürfen . Die deutsche Regie-
rung zweifelt nicht daran , daß es auch gelingen wird , dre
Kontrollkommission von der völligen Unbrauchbarkeit der
Schriftstücke für MöbilmachungSzwecke zu überzeugen und zu
einer Verständigung mit ihr zu gelangen .

Ein Widerstand gegen die Ausführung der VertvagsLestim -
mungen über die Luftfahrt wird keineswegs geleistet. 2üe
deutsche Regierung sah sich aber in letzter Zeit vor erne Reihe
»on Forderungen gestellt, die ihrer Überzeugung nach mit den
Bestimmungen des Friedensvertrages nicht vereinbar sind.
Sie hat der Kontrollkommission und der B ot schüfter ko nserenz
Lhren Standpunkt dargelegt und für zwei der wichtigsten Dif ,
ferenzpunkte die Einsetzung eines Schiedsgerichts vorgejchla»
gen . Außerdem hat sie bei der Kommission wie bei der Bot-
sthafterkonserenz eine Besprechung des ganzen Komplexe» der
strittigen Fragen zwischen diplomatischen und Fachvertretern
beider Teile angeregt . Eine Antwort hat sie bisher nicht er»
halten . Was die Ablieferung des Luftfahrgeräts angeht , so
sann eS sich bei den noch vorhandenen Rückständen nur um
verhältnismäßig ganz geringe Mengen handeln . Die deutsch
Negierung bietet alle Mittel auf , um das Material , das noch
irgendwo im Lande versteckt sein könnte, ausfindig zu machen.
GS dürfte der französischen Regierung auch bekannt sein, daß
der Reichstag kurz vor Weihnachten ein Gesetz angenommen
hat , das diesem Zweck dienen soll . Gegenüber den von der Kon-
trollkommissionhervorgehobenen Fällen , wo Deutschland wirklich
»der vermeintlich hinter den Anforderungen des Protokolls von
Spa zurückgeblieben ist, weist die deutsche Regierung darauf
hin , wieviel seit der Unterzeichnung des Protokolls geleistet
Wurde . Die deutsche Regierung wird mit allen Kräften be»
Mrüht sein, den Übernahmeverpflichtungen vollends zu geuü-
Gen. Das Ziel, Deutschland wehrlos zu machen, oas dick
alliierten Regierungen mit dem Vertrag von Versailles Ver¬
folgen, ist tatsächlich schon erreicht. Die deutsche Regierung
möchte nicht annehmen , daß in dem Protokoll von Spa Un»
«lösliches von Deutschland verlangt werden soll . Die bnch-
stitblliche Erfüllung war unmöglich. Das Mögliche ift ge¬
schehen. Wenn Frankreich in der Note vom 31. Dezember
ieststrllt, daß die Zusage von Spa nicht strikte erfüllt worden
fei , so erinnert die deutsche Regierung daran , daß «acki den
eigene« Worten der Alliierten geprüft wird, ob sie loval de»
Bestimmungen nachkommt . Die deutsche Regierung kann von
sich fagen̂ daß sie in voller Loyk-.ltät ihr bestes getan hat."

Dolititcke Neuigkeiten.
Die krsnzölircke Neujsbrsrecbnung .

* Die Nichterfüllung eines kleinen Teils des Spaer Pro¬
tokolls hat , so wird der „Franks . Ztg ." in einem Londoner
Telegramm berichtet, keinesfalls den automatische« Eintritt
der Okkupation zur Folge , wie Lloyd George in Spa aus¬
drücklich bemerkte; es könnte nur eine interalliierte Aktion
in Frage kommen. Eine unabhängige Aktion Frankreichs
würde bindende Verpflichtungen veäetzen , wozu Leygue»
keineswegs bereit ist. „Daily Telegraph " , der über die fran¬
zösische Politik gut informiert ist, wiederholt , daß F»ch eine
Okkupation nicht beantragt hat , und erinnert , daß das Ruhr »
»ebikt nicht an das französische Besetzungsgebiet grenze , was
»ft übersehen werde. Für eine interalliierte Aktion im Ruhr ,
zrbiet ist weder ein gemeinsames Interesse noch Stimmung
vorhanden , vorausgesetzt, daß die deutsche Politik kapitale
Fehler vermeidet . Dorum istlmöglichste Ruhe des Urteils in
Deutschland empfehlenswert . London wünscht eine sorgfältige
Prüfung vor der weitere« Stellungnahme . Die gut« Er -i
füllung der Hauptpunkte des Spa - Protokolls gibt ' dabek
Deutschland ein wichtiges Aktivum. „Daily Telegraph "deuret
an , daß anstatt einer militärischen Operation andere , weniger
strenge, aber ebenso wirksame Zwangsmittel bei der nächsten
Zusammenkunft der Alliierten geprüft würden . Bezüglich des
Spaer Kohlenabkommens glaubt das Blatt ankündigen zu
können, daß Frankreich eine Verringerung , Italien eine» ge¬
wisse Erhöhung der Lieferung Vorschlägen werden . Alle Be-
tekligten würden eine Herabsetzung der Preise und eine
Änderung des Spaer Zahlungsmodus verlangen .

Lock) über die LntwaSnung .
* Der „Temps " meldet : Der Bericht des Marschalls Feck

«nrd letzt von den alliierten Regierungen einer Prüfung un .
te^ ogen. Er teilte mit, datz bisher vernichtet wurden 41V0<)
Kanonen, unter Hinzurechnung der Ersatzrohre 7V WO Ka-
mmm , IM 000 Maschinengewehre, nebst Ersatzläufen , 2 800 000
Handfeuerwaffen , 25 000 Flugzeugmotore , 16 000 FluWeuge .Me Kalle der Nichterfüllung des Friedensvertrages und de»
N ^ kEmnrnens ^ Spa erstrecken sich insbesondere auf die
rmfrechterhaltung der Einwehnerwehre » in Bayern und Ost.
meußen , auf die ungenügende Zerstörung der Festnngsartille .rw an den Ost- und Südgrenzr « von Deutschland , sowie auf»-e Organisation der Sicherheitspolizei . Der „TrmpS " fügtvnzu daß die französische Regierung vor Absendung ihrer' cme den Alliierten davon Kenntnis gegeben habe.

Lin Aufruf an die Lilendarmer .
* Der Ikrr -Ausschnß d»r Eisr«I"»d»rr »krb<ind« erläßt fot --'

genden Aufruf an Re Eisenbahner :
„Die Regierung hat die Bereitwilligkeit auSgesprachen,

innerhalb der Grenzen des Möglichen «ll«s zu tun , um di«
Notlage der Beamten - und Arbeiterschaft zu beheben. Die
Regimmng ist auch gewillt, die Verhandlungen mit besten
Kräften zu beschleunigen und im Benehmen mit den Län¬
dern so bald wie möglich eine Borlege an den Reichstag zu
bringen , die sie gleichfalls vorzugsweise verabschieden wird .
Wir fordern sämtliche Eisenbahner aus, das Zustandrkamme «
brfrirdigrndrr Vereinbarung « jetzt nicht z« stören und des¬
halb Aktionen g« vermeiden. Deutscher Eisenbahnerverband ,
Reichsgewerkschaft deutscher Elsenbcchnbe amten und -Anwär -
ter , Gewerkschaft deutscher Eisenkxchner und Staatsbedienste »
ten. Allgemeiner Eisenbahnerverband ."

Lum Tode Vetbmann -Dollwegs .
Bon den zahlreichen, bis heute vorliegenden Presseäußerun -

gen über den Heimgegangenen Staatsmann geben wir das
nachstehende Urteil der deutschnationalen „Post" wieder, das
»ach unserer Ansicht wohl der Wahrheit am nächsten kommt:

„Selbst wenn man in Erwägung zieht, daß der Nachfolger
BülowS neben einem Kaiser stand, der eS mit beharrlichem Un¬
geschick fertig brachte, ihm immer wieder das Konzept zu ver-
derben , seLbst wenn man ihm zubilligen will» daß er vor allem
während des Krieges gegen Gewalten anzukämpfen hatte , ge¬
genüber denen er gerade am Kaiser nicht die mindeste Stiche
hatte , so bleibt noch immer ein hohes Maß von Energielosigkeit
und ein erschreckender Mangel an Selbstzutrauen übrig , die
sein Wirken für die Dauer so verhängnisvoll für Deutsch¬
land werden ließen . Dabei hat es Bethmann Hollweg an
Kraft ebensowenig gefehlt, wie an Persönlichkeit. Wer es mit¬
erlebt hat , wie er einmal den kleinen Herrn v . Heybebrand
nn Reichstag ganz fürchterlich abkanzelte, und zwar ohne jede
Rücksicht aus ine Wirkung seiner Philippika auf die konservative
Partei , wer seine Kriegsreden im Jahre 1914 gehört hat, wer
ihn im Untersuchungsausschuß poltern und räsonnieren sah,
der wird diesem märkischen Edelmann die Kraft nicht ganz
absprechen können. Wenn er lang aufgerichtet aus den Fal¬
ten seines langen Gehrocks mit weit ausholender Gebärde
drohte und die Arme schüttelte, dann gewährte sein Zorn sogar
einen schönen Anblick, zumal er , der im Anfang ein so schlech¬
ter Redner war , im Laufe der Jahre sich zu einem der besten
Redner im Reichstag entwickelt hatte , der fast nie anstieß oder
ein Wort wiederholte und .so geschickt zu betonen wußte , was
er hervorheben wollte. Wer die philosophische Grundrichtung
seiner Persönlichkeit und sein bis zur Eigenbrödelei ausge -
prägter Hang zur Objektivität hatten ihn schon frühzeitig zu
einer Unfähigkeit, Entschlüsse zu fassen , verurteilt , die sich ge¬
rade in entscheidenden AugerMicken am schwersten rächen
mutzte. Er besaß nicht die instinktive Sicherheit , wichtige Ent¬
scheidungen zu treffen , die den geborenen Staatsmann über
alles Wissen und Erwägen oft mit einem Schlage hinaushebt .
Er verstand nicht die Kunst, Situationen zu lösen, er verstand
nur , sie zu verschleppen . Er tüftelte und kaute an den Proble¬
men , erwog sie von allen Seiten , schenkte sich selber dabei keine
Arbeit und keine Enttäuschung, aber er wurde nicht fertig
mit ihnen . Er hat die Geschichte vom gordischen Knoten nicht
begriffen, sie lag seiner geistiger, Struktur nicht ."

Lin wertvolles Geltündnis Lloyd Georges .
Bai » nem Festessen zu Ehren der kanadischen Völkerbunds-

delegierten in Genf , hielt Lloyd George eine Rede , in der er
sagte, daß eS 1914 nicht zum Krieg gekommen wäre , falls ein
Völkerbund damals bestanden hätte .

„Die bloße Diskussion"
, so führte er aus , „hätte ihn (den

Krieg ) unmöglich gemacht. Je mehr man Denkwürdigkeiten
und Bücher lieft über das vor dem 1. August 1914 Vorgefal .
lene, um so mehr überzeugt man sich, daß kein Einziger an
der Spitze der Geschäfte (i. e. der Staatslenker ) in jenem Sta¬
dium wirklich den Krieg wollte. Es ist etwas gewesen, wohin¬
ein sie glitten , oder vielmehr taumelten und strauchelten, viel-
leicht im Wahnsinn .

"

Lin Docbttspler als Mitglied der
AlliiertenkornmiMon.

* Der Berliner Polizei ist es gelungen , einem Hochstapler
namens Bertel zu entlarven , der unter dem Namen Freiherr
von Egloffstein große Betrügereien verübt hat . Nach der Re¬
volution gelang ejs ihm mittels falscher Papiere , sich zum Sol¬
datenrat in Dresden u . darauf zum Kommandanten des haupt¬
sächlich von französischen und englischen Offizieren belegten
Gefangenenlagers Holzminden zu machen . In Begleitung eini¬
ger französischer Offiziere fuhr er zum Marschall Fach und
wurde von diesem empfangen und empfing ein Empfehlungs¬
schreiben am den französischen General Dupont in Berlin . Hier
wurde ihm die Fürsorge für die französischen Kriegsgefangene «
übertragen . Er wurde damit Mitglied der Alliiertenkommiffion
und wurde zur Führung offizieller Verhandlungen nach Bu¬
dapest geschickt . Bei einer versuchten Cocainverschiebung wurde
er schließlich festgenoinmen und entlarvt .

Brleine Nachrichten.
* Der Ältestenrat des Reichstages lehnte den von den unab¬

hängigen Sozialdemokraten eingebrachten Antvag auf sofortige
Einberufung des Reichstages ab. Es wird dagegen die Ein¬
berufung des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten in»
Ange gefaßt.

.
' Die Abstimmung in Oderschtesten . Wie die „Brest . Ztg ."mrtteut , hat die interalliierte Kommission in Oppeln das Re»

« ement für die Volksabstimmung in Oberschlesien abgesrßt .
Danach kann die Abstimmung nicht vor Mitte März stattsin .
den. Das Blatt betont, man sehe aus sem Reglement , daß
^ den aus den verschiedenen Veröffentl,Lungen . -kannten
Wünschen Korsantys über alle Maßen entgegenkein me .

Massive Resistenz in Elsaß -Lothringen . Dre von der
FiMeratton der Post - und Lelegraphenbeamten in Elsaß -
Lothringen angeordnete „strikteste Anwendung der Dienstvor .
fthryten bei allen Dienstobliegenheiten" macht sich einer T .-U .-
Meldung zufolge sowohl im innerfranzüsischen wie iin Aus¬
landsverkehr stark bemerkbar. Italien , Belgien , Spanien und
Deutschland haben die Solidarität zugesagt.

* Streikverbot im besetzte« Gebiet. Die im besetzten Rhein ,
land und in den pfälzsschen Städten vorgenommene Urab¬
stimmung der Eisenbahner ergab eine SOprozentiae Mehrheit

für de» Streck. Die ZnteraMrecke « heinlandkEM-ssioii wir»
bei» Ausbruch eines Streiks der deutschen Eisenbahner über
das besetzte Gebiet den Belagerungszustand verhängen und
auf Grund der Bestimmungen desselben den Eisenbahnexwdas Streikrecht entziehen. ,

* Bereinigte Staaten von Mittelameiika . In der Pariser !
Ausgabe des „Daily Mail " wird nach spanischen Blättern diq
Nachricht über die Einigungsbestrebungen zwischen den nuttel -
amerikanischen Republiken dahin ergänzt, daß Gnatamala ,
Honduras , Nicaragua und Costarica sich unter dem Namen,
«Vereinigte Staaten von Mittelamerika " als Bunvesrepublst
zusammengeschloffen haben. Der neue Staat wird eine «m«
zige Flagge führen und nur einen gemeinschaftlichen diploma«
tischen Vertreter bei den einzelnen Mächten bestellen . Auch
das Geldwesen soll vereinheitlicht werden.

Waditcbe Nebertickt .
Die bsdikcken Nerckstagsabgeordneten

und das Sperrgeletz .
Nach - er soeben erschienenen amtlichen Zusammenstellung

haben die badischen Reichstagsabgeordneten bei der in dev
Sitzung vom 17 . Dezember vorgenommenen namentlichen
Schlußabstimmung über das Gesetz zur Sicherung einer ein-
hettliche« Regelung der Beamtrmbksoldun, (sogen . Sperrge «
fetz) wie folgt abgestimmt : ,

mit Ja die drei Sozialdemokraten Grck-Manicheim, Mied-
millvr und Schöpflin , die Deutsch -Demokraten Dietrich und
Dr . HaaS » die Zentrumsaügeordneten Diez , Ersing, Fehre».
bach und Dr . Wirth ;

mit Nein die Deutsch-Nationalen Dr . Düringer und Fischerz
gefehlt haben ohne Entschuldigung die Leiden unabhängigen

Abgeordneten Geck-Offenburg und Schwarz-Mannheim, sowist
der Walksparteiler Dr . Curtins -Heidelberg.

Das Gesetz wurde bekanntlich angenommen mit 207 gegeW
122 Stimmen bei 15 Enthaltungen .

Brurze Vlsckrickten aus Laden .
Mnllheim , 3. Jan . Ans der Station Müllheim stiege«!

gestern in den sctzvachbesetzten Schnellzug, der kurz nach Mit¬
ternacht hier durchfährt , als einzige Passagiere zwei Herren
ein, von denen der eine eine Fährkarte 1 . Klaffe nach Neu¬
wied, der andere eine solche 2. Klasse nach Freiburg gelöst
hatte . Beim Durchschreiten des Zuges in Dinglingen ge¬
wahrte der Schaffner den Insassen des 1. Klasse -Abteils be¬
wußtlos am Bode» liegen . Er schien durch einen Hammer¬
schlag betäubt zu sein und würde ins Krankenhaus nach
OffeNburg geschrfft, wo er jetzt noch bewußtlos darnieder liegt
und keine Auskunft erteilen kann. Der vermutliche Täter , der
Reisende 2. Klaffe, stieg als einziger Fahrgast in Freiburg au »
und ist mit seinem R»ub spurlos verschwunden . Man hat
Grund anzunehmen , datz er dem anderen Reisenden bereit »
seit längerem folgte, da beobachtet wurde, daß die beiden auch
schon von Basel her mit dem 10 Uhr Lokalzug arigekommeü

Aus der Landesbauptttadt .
* Todesfall . Nach langem , schweren Leiden ist gestern früh

gegen 4 Uhr in fast vollendetem 58. Lebensjahre Privatmann
Dr . Friedrich Strorbe entschlafen. Der . Verstorbene hqt sich
auf dem Gürtete der öffentlichen Wohlfahrtspflege große Ver¬
dienste erworben . Seit 1896 war er beim Roten Kreuz tätig ,
besonders verdient hat Fr sich im Jahre 1908 Lei der Hilss »
oktion aus Anlaß des Brandes in Donaueschingen und wäh-
rettd des Krieges gemacht. Nach dem Brande sorgte
er für eine Unterkunft für 160 Obdachlose . Als Führer de«
freiwilligen Sanitätskolonne war er bestrebt, den Kranken¬
transport und den Rettungsdienst in unserer Landeshauptstadt
zeitgemäß auszugestalten . Während des Krieges war er
Meservelazarett -Delegierter in Karlsruhe , später hatte er di«,
Leitung des Depots - und SammelwesenS . Weiter war Da ,
Stroebe als Vorstand der Abteilung 2 des Badischen Frauen «
Vereins (Kinderkrippe ) tätig .

Theaterkulturverband Karlsruhe . Auf Einladung de»
Theaterkulturverbands spricht am nächsten Sonntagmorgen !

Fritz Droop- Mannheim in der Wandelhalle de »
Bad . Landestheaters über „ Expressionismus im Drama ." Gleich¬
zeitig gibt der Vortragende eine Einführung in sein neue»
Drama „Freispruch "

, dessen Uraufführung am 1b. Januar statt ,
findet . An den Vortrag schließen sich Rezitationen von deq
Mitgliedern des Bad . Landestheaters .

Verlckiedenes.
» Neues Erdbeben i« Argentinien . „Daily Chronicie' ver«

Sffentlicht eine Drahtmeldung aus Buenos Aires vom 30 . De¬
zember , wonach in Argentinien ein neues Erdbeben stattge«
sunden habe . Man zähle 7090 Tote und Verwundete; de-
Sachschaden sei bedeutend.

Literarische Neuerlcbeinungen.
Thomas Carlyle : Das Diamantenhalsband . (Musarionö ,

Verlag München .) Des berüchtigten Erzhochstaplers Laglü»
stro Mück und Ende , die berühmte Halsbandgeschichte , die nunl
schon seit anderthalb Jahrhunderten imstande war, das Irr «
tereffe der gesamten zivilisierten Welt zu fesseln, findet hir»
von Carlykes Meisterhand eine historisch getreue und exakt»
Formulierung , die sich trotzdem wie eine spannende Erzählung ,
liest.

Madame de Fontrnay . Roman aus der französischen ' Revo,
lution von Jan ten Brink . Aus dem Holländischen doch
Georg Gärtner . (Leipzig, Hesse L Becker Verlag . Gebunden
12 Mark .) — Das Buch , in dessen Mittelpunkt der Bürger «
repräsentant Tallien und die schöne Spanierin Terezia stehe»
enthält packende Szenen aus der französischen Revolution un»
müß als guter Unterhaltungsroman bezeichnet werden.

Heinrich Lautensack: Leben , Tate« und Meinungen des sehß
berühmten russische« Detektivs Maxim»» . (Verlag Ernst
Rowohlt Berlin .) — Diese gutgelaunte Arbeit aus dem Rach«
laß Lautensacks schildert Taten und Abenteuer eines Detek«
ttvs , die er weniger in Ausübung fernes Berufes, sondern al»
Privatmann und Liebhaber erlebt. Die Geschichte vom Do »
Juan . Halb und Berbrecherschreck Maximal» — in ihrer gra «
ziösen Sicherheit an Miaupassant erinnernd — ist eine Pracht«
volle Mischung von Scherz, Ernst, Satire und fieserer Be«
deutung .
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Das Klapper« und die Karlsruher Kultur .
Unter dieser Spitzmarke schreibt die ^ konftmrzer Aeitnag " :
klappern gehört zum Handwerk , ganz besonders zum musi¬

kalischen . Wir lesen in der »Bad . Presse " folgende markan¬
ten . ja durchdringenden Sähe in einem Bericht über die Kon¬
zertreise CortoleziS (er kam übrigen » von München » in
Spanien : »So gestaltet sich der Erfolg der in CortoleziS
Meisterschaft verkörperten Karlsruher Aultnr im Ausland zu
einer weittragenden entscheidenden Bedeutung , die das geistige
Zusammenfinden zweier sich freundschaftlich gesinnter Böller
in sich birgt .

" — Wie heißt eS da ? »Die in CortoleziS Meister¬
schaft verkörperte Karlsruher Kultur . . ." Daran ist mehrere »
Heiterkeit erregend . Trotzdem man hier die Absicht merkt ,
wird man nicht verstimmt ." _

Staatsanzeiger .
Da « Staatsministerium hat unterm 27. Dezember v. I . den

Hilfsstaatsanwalt Karl Oppenheimer b« der Staatsanwalt -
schaft Mannheim seinem Antrag entsprechend aus dem staat -
lichen Dienste entlassen und

den Gerichtsassessor Richard Huber aus Stvatzburg zum
Hilfsstaatsanwalt ernannt .

Das Justizministerium hat den HilfSstaatSaMvalt H« ber der
Staatsanwaltschaft Mannheim zugeteilt .

Das StaatSministerinm hat unterm 30. Dezember v. I . für
die Jahre 1921, 1922 und 1923 ernannt :

I . für die Kammer für Handelssachen beim Landgericht
Konstanz :

a) zu Handelsrichtern : den Fabrikdirektor Julius Fröhlich
in Konstanz , den Kommerzienrat Wilhelm Stiegeler in Kon -
Ganz , den Bankdirektor Rudolf Geiger in Konstanz und « n
Bankdirektor Josef Schleicher in Villingen ;

d ) zu Handäsrichterstellvertretern : de » Kaufmann Friedrich
Gradmann in Konstanz , den Buchhändler Karl Ge - in Kon¬
stanz , den Kaufmann Albert Spiegel in Konstanz und den
jKaufmann Josef Wehinger sen . in Donaueschingen ;

II . für die Kammer für Handelssachen beim Landgericht
Frriburg :

r ) zum Vorsitzenden : Mn Landgerichtsrat vr . Ludwig Waltz
m Froiburg ;

b ) zu Handelsrichtern : den Kaufmann vr . Emil Demuth in
Freiburg , den Fabrikanten Linus Winterhaldrr in Neustadt ,
den Kommerzienrat Erich Schuster , Bankdirektor in Freiburg
und den Fabrikanten Gustav Heppe in Herbolzheim ;

e) zu Handelsrichterstellvertretern : den Kommerzienrat
Alexarcher Gütermann , Fabrikant in Gutach , den Großkauf -
mann Julius Ruef fen . in Freiburg , den Kommerzienrat
Emil Garnier in Lörrach und den Weinhändler Hans Krafst
in Auggen ;

tau . , « r « r Kammer f» r vaavel »« >we» »« » Lanvgeruh
Offenburg :

a ) zum Botsitzenden : den Landgerichtsrat vr . Karl Maurer
in Offenburg ;

d ) zu Handelsrichtern : den Fabrildirektor Wilhelm Bauer
in Offenburg , den Fabrikanten Max WLldku in L-tzhr, den
Bankdirektor Otto Römer in Offenburg und den Holzhändler
Karl Kern in Bühlertal ;

c) zu Handelsrichterstellvectretern : den Fabrikanten Eugen
Janz in Offenburg , den Großkaufmann Heinrich Stöfser in
Lahr , den Kaufmann Karl Eiseubeiß in Kehl und den Fabri¬
katen Paul Schosser in Hornberg ;

IV . für hie Kammern für Handelssache » bet « Landgericht
Karlsruhe :

n ) zu Borfitzenden je einer Kammer : den LondgerichtSvat
vr . Richard Lutz in Karlsruhe nutz den Oberamtsrichter Wil¬
helm Kästner in Pforzheim ;

d ) zu Handelsrichtern : den Bizekonsul Karl Latzh, den Bank ,
direkt »» Robert Nicolai , den Fabrikanten Albert EichterShetmer ,
den Kaufmann Friedrich Kiefer , den Kaufmann Wilhelm
Elsaffer » Len Fabrikdirektor William Wagrner » den Bankdirek -
tor Wilhelm Hoffmann , den Kaufmann Martin Elsa », alle in
Karlsruhe , den Fabrikanten Friedrich Kämmerer , den Fabri¬
kanten Valentin Broß , den Bankier Adolf Kahn und den Fa¬
brikanten Adolf Danb , alle in Pforzheim ;

e ) zu Handelsrichterstellvertretern : den Kaufmann Adolf Stein
in Karlsruhe , den .Kaufmann Otto Fischer in Karlsruhe » den
Fabrikanten Eduard Kühn in Ettlingen , den Fabrikdirektor
KarlRuckstnhl in Durlach , den Fabrikanten Jakob Fuchs in
Karlsruhe , den Fabrikanten Or . Friedrich Ettlinger in Karls¬
ruhe , den Direktor Vr . Eugen Geiger in Karlsruhe , den Kauf¬
mann Adolf Wilser jg . in Karlsruhe , den Exporteur Rudolf
Kollmar in Pforzheim , den Privatmann Wilhelm Jonrdan in
Pforzheim , den Kauftmmn Fritz Schuhmacher in Pforzheim
und der» Scheideanstaltsbesitzer Robert Hafner in Pforzheim ;

V . für die Kammer « für HandrlSssche « am Landgericht
Mannheim :

») zum Vorsitzenden einer Kammer : den LandgerichtSrat vr .
Otto Weiß in Mannheim ;

b ) zu Handelsrichtern : den Rentner Eugen Bumiller , den
Fabrildirektor Adalbert Grnmbach , den Direktor Karl Meister ,
den Fabrikanten Julius Thorbecke , den Direktor Heinrich
Knecht , den Kaufmann Michael Rothschilds den Fabrikmten Ott »
Jansohn , den Kaufmann Rudolf Darmstädter , den Kammer »
zienrat Bernhard Spielmeher , den Kaufmann Karl Bögtle ,
den Fabrikdirektor Oskar Bühriug und dsn Bankdircktor vr .
Ferdinand von Zurralmagli », alle in Mannheim ;

c) zu HandoWrichterstellvertretern : den Rentner Martin
Köhler , den Privatmann Eduard Ladenburg , den Bankdirektor
Fritz Nierhoff , den Direktor Otto Grohe , den Generaldirektor
Hermann Haltermann , den Or . mg . Joseph Vögele , den Kauf¬
mann Emil Mayer , den Kaufmann Friedrich Horn , den Ge -
schäftsführer Wilhelm Berrer , den Direktor Joseph Gsottschnei -
der , den Fabrikanten Vr . Erich Mayer und den Direktor Ju¬
lius Andreae , alle in Mannheim .

M«r von Sr . kxzekenz oeru tẑ rra wrK »iq >o^ « z « e tz»strroei
Krautheim . Dekanat » Kraukhetm , ernannt « Pfarrer Karl Ig¬
naz Höfer , bisher Pfarrverweser in Kappel i . Schw ., wurde
mn 81 . November v. I . kirchlich eingesetzt .

Der von Sr . Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die Pfarrei
Dittwar , Dekanats Tauberbischofsheim , ernannte Pfarrer Au .
gustiu Schweickert , bisher Pfarrer in Zentern , wurde am
28 . November v. I . kirchlich eingesetzt .

Der von dem Fürsten von Fürstenbevg auf die Pfarrei
Kappel i. Schw ., Dekanats Neustadt , präsentierte Pfarrer
Julius Fischer , bisher Pfarrkurat in Langenbranid , wurde am
5. Dezember v. I kirchlich eingesetzt .

Da » ArbeitSministrrium hat mit Entschließung vom 20 . De¬
zember v . I . die Versetzungen de» Obergeometers Emil Zwil -
ling in Eppingen nach Bühl und des Obergeometers Emil
Wagner in St . Mafien nach Eppingen znrückgenommen , so-
wie den Obevgeometer August Kraft in Donaueschingen unter
Übertragung der Bezirksgeometerstelle nach Bühl versetzt .

Ernennungen . Versetzungen . Zuruheietzungen re.
der planmäßigen Beamte »

sowie
Ernennungen. Versetzungen « .

von au - erplaamä - igen Beamte «.
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Innern .

An^ wtefen:
«rrwaltangSaktaar Rn»olk I »»* tn Mannheim Sem Otzerverflche«

rnngSamt Konstanz .
«erseht:

Polizeiaberwachtmeister ikmtl »rnnnrr tn Karlsruhe zum Bezirk -am»
Rastatt : Poltzeiwachimeister « da» Mtiller tn Rastat» znm Bertrisam »
Freiftnrg.

Anrnhemsetzt:
Aufseher Heinrich SSHnlet » am FrtedrtchSbad in Baden seinem An»

suchen entsprechend auf de« 1. Februar d. I .
Entlassen:

ans Ansuchen mit Wirk»«, vom S . Januar d. I . -u» dem staatlichen
« tenst : «erwattungsaktuar H. Lied«.

— BerwaltunAShos. —
Planmihr« a»,esteM:

die Psteger »et der He», und Pslegeanstalt : Albert A,« « ermann ,
«mtl « k in «mmendingen, Frtedrl« Lutz. Xaver Kuh« uud Josef
»mn« t» WteSloch. David Eberliug , Roman Lamm , August Drnu ua»
Peter Dalgauer tn Jllenau, Emil Kunz, Wilhelm Schindler, Josef
Schweizer. Albert Hartman» und Josef Seiferman» Set Konstanz .

Aus dem Bereiche des ArbeitsmmisteriumS .
Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues .

Ernannt:
znm Kutturmetster: der Kultnraufseher Peter Denfel bet ber Kultuo-

tnspektton Lörrach ,
«rr KanzletaMstentin: die Kanzlergehtlstn Mtna « ftnther bet detz

OberdtreNtoa de» Wasser- und Straßenbaues .

8tatt ^ sclsr desoriäsren ^ H2sj § s .
Heute morgen I7Kr entseiilist nacft landein,

seftiverem , mit ZroLer öbduld ertragenem I»ei6en im käst
vollendeten z8 . 1.ebenssallr mein lledsr Llann, mein trsn -
besorZfter Vater

Privatmann

lll. M fiisllncli 8WM .
Xarisrulls , den 4 . Januar 1921 .

Im Namen der kamllis :
k 'rav läa Ltroede § ed . >VeiÜ .
k 'ritr Ltroede .

Oie Linäscberunx findet Vonnerstsx mittags 12'/ , llbr statt .
Von lleileidsbesucken und Llurnsnspenden bitten vir abrusebsn .

kadisclieL I.anüeLiliealei'.
Donnerstag , den 6. sanuar 1921 :

krigoletto ,
Xvkang 7 Illrr . 17H0 klarst .

; kortväkrend xetlNKene i

; Srlkn- ul vmntelliel - r

HeMIlllliirMM jimlslllhe.
Sonntag , de« S. Jannar spricht in der Wandel-
haste de» Bad. LandeStheaterS (Beginn 11 '/. Uhr
morgens ) Schriftsteller Snitzn Ki -oop - Mannheim über

Erpres- onismirsimDrama .
(Gleichzeitig Einführung in Droops Drama . Der Frei¬

spruch " — Uraufführung am 15 . Januar -)
Rezitationen durch Mitglieder
des Badischen Landestheaters .

Eintrittspreis : 3 Mk . (Mitglieder des Theaterkultur ,
verbände » bi» zu 2 Karten zum halben Preis ). Karten

an der Theaterkasse .
DE" Mitgliedskarten für n«n« Mitglieder des
TheaftkkulturverbandeS gibt auS : Konsul Nicolai ,
Rheinische Kreditaank (Ecke Waldstraße und Zirkel ).
J 784 Jahresbeitrag 10 Mk .

! tmsuiSrlle . Sn»«, « . -
z «üe>i« . rn«i>». Wen. :
- IAIMN . fgnqlSnk. Dg- :
r sllllurkg»uit». Sill . AlNr. -

Ikillni«. kilirl ölln Skt. ;
: Sünnrliiin. SlsNnuii« !
- usv . nsv . -
: Oekl . Angebote erbittet :

! Wvintnsubs
: än - unä Vsrstavkgssvkäst -
r ILarlsrube i
s LronensirnLe 52 »

j lelepb . Kr. 3747 ;
An die Gemeinde« !

M . W - lind FWHl -

WOtlllWN !
Oefftntliche Beipachtungen find möglichst 14 Tage
dar dem Verpachtungstermin auszuschreiben .
Für die Ausschreibung empfiehlt fich die über ganz
Tüddeutschland verbreitete Wochenschrift für Jagd ,
Fischerei usw - „ Der Deutsch « Jäger " , München .
Briennersrraße 9. J .430 .6L

Fortsetzung der Lsfenili-
che» Bersteigerung gegen Bar¬
zahlung : Fundsache« vom
3- Vierteljahr 1920 und
»nantrmgliche Frachtgüter am
Mittwoch , IS . Jannar ISS1 ,
vormittags 8 Uhr beginnend
in dem Bersteigerungsraum
Karlsruhe Hauptbhf , ( Ein¬
gang Maxaubhf .) B .256 -2 .1

Karlsruhe , 29 . Dez . 1920 .
Materialamt der

Eisenhahn -Srneraldirektion .

Lciubund -Möbsl
Lre 'Ls/l/rcnF ' I

in solider
^ ^ Ausführung den
^veränderten Zeitverhält -̂
. niffen in Bezug auf Preis .

Formgebung

> kaÄlcksr kaubuaä S.m.b.k. »
W Karlsruhe , Karl -Frtedrichftrahe s » . W

NOlhe « tt
Unterkleidung Wäsche

143 Vorbilder zu Kleidern ,
Mänteln und Unterkleidung
verschiedenster Art für
Straße , Haus,Berufe , junge
Mädchen , junge Frauen ,

ältere Damen .

Zusammengestellt aus der
Zeitschrift

„Neue Frauenkleidung und
Frauenkultur "

S. Auflage Preis M - S —

Dieses Heft wendet sich
hauptsächlich an Ache
Frauen , die sich nich^ un¬
bedingt allen Modewand¬
lungen unterwerft « und
darauf sehen , der ernsten
Zeit zufolge in ihrer äußeren
Erscheinung einfach und
unauffällig zu wirken -

Verlag der G . Brmmschen
Hofbuchdrnckereiin Karlsruhe .

Kinderbetten, Polster an jeder¬
mann . Katalog frei. EisenMöbel¬
fabrik Suhl in Thüringen.

matratz««»

Beim Bezirksamt Breisach
ist eine

«MzleWiWM
zu besetzen . AnfangSge -
halt 7425 Mark ohne Kin¬
derzulagen . Betoerber an¬
der Zahl der Militäran¬
wärter (Inhaber des Zivil »
Versorgungsscheines ) wollen
sich unter Vorlage ihrer
Militär - und sonstigen
Dienstzeugnisse , sowie eine »
selbstgeschriebenen u . selbst«
verfaßten Lebenslaufes ,
beim Bezirksamt Breisach
melden . B .279

Breisach , 3- Januar 1921.
BadischeS Bezirksamt .

Zentral-GLtterrechts -Regifter für Baden.
« drlSheim . V .22K

Güterrechtsreaistereintrag'Band I Seite 274 : Baumaoa ,
Ernst , Müller in Rosenberg ,
und dessen Ehefrau Hilde
geb. Graser . Vertrag vom
6. Dezember 1920 . Güter¬
trennung .

Adelsheim , 23 . Dez. 1920.
Bad . Amtsgericht .

Bade «. B .227
G üterrechtsreglstereintrag

Bd . H . S . 451 — Storir ,
Franz , Privatmann in Ba¬
den , und Marie geb. Geyer -
Vertrag vom 17. Dezember
1920. Gütertrennung .

Baden , 30 . Dez 1920.
Bad. Amtsgericht I.

Bruchsal . BL10
Güterrechtsregistereintrag

Band Hl Seite 22 : Hoff -
mann , Wilhelm , Ratschrei -
bergehilfe in Oestringen , und
Marie geh. Habich . Vertrag
vom 3. Dezember 1920 :
Gütertrennung .

Bruchsal . 16. Dez. 1920.
_ Amtsgericht.
Enge «. V .261

Güterrechtsregistereintrag
Bd . 1S . 29« : Brau « , Jakob ,
Tagl . in Honstetten , und
dessen Ehefrau Helena ge-
borene Huber ebenda . Ver¬
trag vom 13. Dezember 1920.
Allgcm - Gütergemeinschaft
anstelle bisheriger Güter¬
trennung .

Engen . 29. Dez. 1920.
_ Amtsgericht-
Heidelberg . VL16

Güterrechtsregistereintrag

Band VI Seite 411 Hirsch.
Hans Kaufmann in Heidel¬
berg , und Käthe geb. Meyer .
Vertrag vom 15. Dezember
1920 - Gütertrennung .

Heidelberg , 28. Dez 1920.
_ Amtsgericht V.
Karlsruhe . VL32

In daS Güterrechtsrr -
gister ist zu Band X ein¬
getragen :

Seite 42 : Scharms « «,
Theodor , Kaufmann , Karls¬
ruhe , und Lydia geb. Treftl
Vertrag vom 21 . Dezember
1920 . Errunaenfchaftsge -
meinschaft mit VorbchaltS -
gut der Frau .

Seite 43 : Bade «» Eduard ,
Kaufmann , Karlsruhe , und
Elise gen . Ella , geb. Wolf .
Vertrag vom 17. Dezember
1920 . Errungenschafts ge-
meinschast mit Vorbehalts¬
gut der Frau .

Seite 44 : Weber » Wil¬
helm , Werkmeister , Hcmsftld ,
und Karoline aeb. Felder .
Vertrag vom 24. Dezember
1920. Gütertrennung .

Karlsruhe , 20 . Dez. 1920.
Badisches Amtsgericht L 2.
Kehl . - V268

GüterrechtSregistcr -Ein «
trag Bd . I Seite 348 : Mar -
te«S, Max , Kaufmann zu
Kehl , und Meta geborene
Wittwer . Vertrag vom 16.
Dezember 1920 Güter¬
trennung ,

Kehl , 24 . Dezember 1920.
_ Bad. Amtsgericht.
Raauhei « . B .263

Zum Gütrrrechtsregister

Band XIV wurde heute
eingetragen :

1. Seite 250 : Ludwig
Spatz , Buchbinder , und
Anna Maria geb. Winne -
wisser in Mannheim - Neckar-
au . Vertrag vom 2. De -
zember1920 . Gütertrennung .

2. Seite 251 : Karl Heiser ,
Hafenarbeiter , und Agnes
Mb. Zund in Mannheim.
Vertrag vom 11. DezeiMer
19W . Gütertrennung .

3. Seite 252 : Franz Beer -
Halter , Metzger und Ottilie
Eugenie ged. Pfenning in
Mannheim . Vertrag vom
2V. Dezember 1920 . Güter -
trennung .

Mannheim , 31 . Dez . 1920.
» ad . Amtsgericht B . S . 4.

Oderkirch. B .2S4
In das Güterrechtsre¬

gister Band IX Seite 52
wurde eingetragen : Anton
Spinner , Gastwirt in Lau¬
tenbach , und die Witwe de-
Mufikers Ludwig Blondin ,
Anna geb. Azoni zuletzt in
Kehl a . Rh . Gütertrennung
gemäß 8 1426 ff. BGB .

Oberkirch , 31 . Dez . 4920.
Bad . Amtsgericht .

Lffrubsrg . V .211
Güterrechtsregistereintrag

Band II , S . 438 : Heinrich
Pauli , Kaufmann in Offen -
bürg , und Hedwig Pauli
geborene Matzke. Vertrag
vom 16. Dezember 1920 :
Gütertrennung unter Aus -
schließung der Verwaltung

und Nutznießung des Ehe¬
manns am Vermögen der
Ehefrau .

Offenburg , 23 . Dez. 192C
. Amt s gericht.

Schwetzingen . V 265
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 358 : Rothen -
Hofer, Karl Heinrich , Ocl »
mühlenbesitzerinOftersheim .
und Lina geb. Jakobi . Ver¬
trag vom 14. Dezember 192L
— Errungenschaftsgemein¬
schaft mit Vorbehaltsgut —.

Schwetzingen ,
den 30 . Dezember 1920.

Amtsgericht II .
Waldshnt . VL30

Güterrechtsregistereintrag
Bd . l O --Z . 499 : Friedrich
Herbert , Kaufmann , UN»
Anna geb. Erne in WaldS -
hut . Vertrag vom 23. De¬
zember 1920. Gütertren¬
nung .

Waldshnt , 29 . De, . 1920.
BadischeS Amtsgericht .

Wrinhti « . V266
Güterrechtsregistereintrag

Bd . IS . 437 : Laier , Adam ,
Friseur in Weinheim , un »
Frieda geb. Schmitt . Ver¬
trag vom 21. Dezember 1920.
Gütertrennung .

Weinheim , 17.!Dez . 1920.
Amtsgericht I .

HttSiilS-Msttt .
Dnrlach . Vereinsregtster

eingetragen : Arbeiter -Turn¬
verein Wöschbach in Wösch¬
bach. Amtsgericht . V22S
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